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Thema: Weitere Besprechung der Szene 1.5.
Da Rosalie sowie Adelaide genug von den Anspielungen Dantons und Lacroix’ haben, entschließen sich die beiden zu gehen.

Danton verabschiedet die beiden anerkennend, Lacroix beleidigt die Prostituierten jedoch ein weiteres Mal mit der Bezeichnung „Quecksilbergruben” (Anspielung auf Syphillis)


Danton hat Mitleid mit ihnen, da es zu spät für weitere Freier ist („sie kommen um ihr Nachtessen”)


Legendre will weiteres Morden, um sich erneut Respekt zu verschaffen


Robespierres Aussage, dass die Tugend durch den Schrecken herrschen muss , bereitet Lacroix „Halsweh” (Angst vor der Guillotine)


Eintritt Paris (gen. „Fabricius“, Doppelagent Robespierre / Danton)


Lacroix: weiteres Morden sei nötig („die Schale es Blutes darf nicht steigen” vgl. „Waagschale”) damit der Wohlfahrtsausschuss nicht selbst ermordet wird


Danton ist von der Überzeugung, dass es niemand wagen würde, ihn anzugreifen


Lacroix versucht, ihn vom Gegenteil zu überzeugen, Danton glaubt jedoch, durch seinen Ruf und das Volk verschont zu bleiben


keine Verschonung, da Revolution „wie ein Kind” sei, das alles wahllos zerstört 


Robespierre hasst „die Genießenden” (Adel, aber auch Danton und seine Anhänger) wie das Volk. Das Volk ist trotz Revolution noch zu keinem Wohlstand gekommen.


Lacroix versteht diese Auffassung. Vorahnung über die Hinrichtung („Ich sehe alles”)

In diesem Zusammenhang: Carmagnole = kurze Jacke 


Danton nimmt auch jetzt die Gefahr noch nicht wahr. Da die Revolution noch nicht vorbei  ist, würden sie ihn in der Hinterhand halten („sie werden mich im Arsenal aufheben”)
Lacroix will handeln, Danton aber noch warten

Marion mischt sich ein: „Deine Lippen sind kalt geworden, deine Worte haben deine Küsse erstickt”. Kein Genuss mehr durch den ernsten Verlauf des Gespräches

Danton wird einsichtig. Er dankt seinen Freunden für die Warnungen, die ihn nun dazu bringen zu handeln

Lacroix glaubt, dass Genuss (= Sexualität) Danton umbringt. [„Mons Veneris“ = Venushügel sei Dantons „Tarpejischer Fels“ (röm. Staatsfeinde wurden hier zu Tode gestürzt)] 

Szene 1.6
Gespräch zwischen Danton und Robespierre

Robespierre warnt Danton. Er solle nicht versuchen, ihn am weiteren Morden zu hindern

Danton sieht jedoch keine Rechtfertigung mehr zum Töten


Robespierre: soziale Revolution sei noch nicht fertig und müsse zu Ende geführt werden.

Besitzbürger nächste Opfer, da Eigentum = Diebstahl (kommunistischer Ansatz)



Danton: Robespierre verfolgt falsche Vorstellung von Anständigkeit. Lässt sich nur nichts zuschulden kommen, um andere verurteilen zu können ( Robespierre ist selbstgerecht, er nimmt sich als Maßstab


Vergleich Dantons: Robespierre benutzt Guillotine, um ‘schmutzige Wäsche zu waschen’ Er habe nicht das Recht, Menschen zu verurteilen, solange sie seine Freiheit nicht tangieren 


Danton: alle Menschen seien Epikureer (= Genussmenschen), einziger Maßstab sollte das eigene Wohl sein


„Es ist grausam, dir die Absätze so von den Schuhen zu treten” Tugend macht Robespierre größer, doch Danton stellt diese Tugend als falsch dar


Robespierre darf Laster nicht verurteilen, da sich durch Laster erst Tugend ergibt (durch Kontrast)

Es folgt ein Monolog, als Robespierre wieder alleine ist

Danton hat ihn mit dem ‘Absätze von den Schuhen treten’ getroffen ( mehrmalige Wiederholung

Robespierre überlegt, was man ihm vorwerfen könne

Er beginnt zu zweifeln, rechtfertigt sein Verhalten aber damit, dass man die Revolution zu Ende führen müsste (Beruhigung des eigenen Gewissens)   

Er denkt über seine Handlungen nach

Darstellung folgt dem Textverlauf, könnte aber noch stärker durch Belegstellen / Zitate unmittelbar auf den Text Bezug nehmen.
